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Mgemetof

Organ btx fdjtoetjmfdje« %xmt.

Per Sdfmtij. #UitüQtitf<f|rift XXXV. Ji|rfit|.

»afel. XIII. ^tgftng. 1868. Mr. 36.
©le f($ttef}er(f<Jje äRftftärgeitung tvf*ef«t in wSetjentlf^m Stttmmetn. S)er 95ref» per ©emefter Ift franfe but<$ bfe

ganje @$»etj Rt. 3. 50. 5>te äeftettungen werben bfveft- an bit „3$melfltiaiiferif<l|e Ser(ag3&u<$l|«ltbUtnfl ta Bafel"
abtefjirt, btr Betrag wirb tief ben auswärtigen Abonnenten buret) »Dtadjnaftme ertoben,

aßerontworttte^e Stebattlon: Oberft SBfelanb unb Hauptmann »on ©feger.

Snfealt: $ic 3lu«Mltung unferer Dffijiere ber gußtruppen. — 5>ie fitategif*en ©renjoer^ältniffe unb bfe Sfcrtyefbfgung b«
©djweij. fjfoitftfcung.) — «Die grlefcen«»8lufgabe be« ,§ülf«»etefn« für fdjweijerffdje aB'efjrmännet unb beren Samftien. — 3JWH»

tärff^e Utnfef-au fn beit Äantonen. — Ärcfsfd-reiben bc« efbg. SRffltätbepartetmnt«. — iJtodjrfefjten au« bem 8lu«tanb.

lie äuebtibung unferer Qfföun ber lu%-
truppcn.

©« ift feit einigen 3aferen SIRobe wttb gefeort itt
gewiffen Äreifen jum guten Son, bie fetffefeenben 3«*
ftitute jtir H«aafeilbutt$ «nferer Dfftjiere, bfe Slfpi*
ranfettftfeuten attjttfe*ten ttnb at« unferer republi*
faniftfeett Snftitutlonen jwwiberlattfmbe ©inri*tittt*
gen barjujfeflett.

Sffiofel feeift e« itt ber ©inleituttg ju bett neuen

SReglemmfett, ei feien bie Dfftjiere jitr 3nftruftion
feeijitjfefeettj Wofel ftefet im Beriefet be« eibg. SIRilitär*

Separtement«, baf ju bef lagen fei, baf bie SRaffe

ber 3nftruftorett ber Infanterie attf einer ju niebern

Bilbtttig«ftitfe ftanben, ttm iferer Slufgabe »oHftänbig

gewa*fen jit feitt. Slber wie ba« erftere erjielt wer*
ben unb wie ben gerügten Uebelftättben abgefeolfen

werben fantt, barüber ift ttirgenb« etwa« jtt lefen.

©ine ttttumftofbare Sfeatfa*e bleibt e«, baf nie*

mal« genug, bei un« niemal« ju »iel für bie Siu«*

bilbttng ber Dfftjiere, wel*er Sffiaffe fte au* an*
gefeören mögen, geftfeefeen fantt. föti ben ©pejial*
Waffen, ber SIrtiHerie wnb bem ©enie finbet matt
biefe Borau«fefeuttg ganj in Drbnung, nur btt ber

3nfanterie, att wel*e bo* im gleichen Berfeältniffe
bie Stttforberitttgett bur* bie nette Bewaffnung, bie

babur* abgeänberte Saftif, ft* fteigern, foU bie

Slu«bilbimg ber Dfftjiere »ott Weniger Bebetttung
fein, ober man faft beren Slufgabe al« ju lei*t auf.
greife* ift ti feine gtofe Äunft, einen Sag gefeorig

ju füfeten, man btau*t baju nut eine gefeörige Soft«
gefunben SIRettf*enoerftanb, aber btr ©itbaltem*
offtjier fann Hauptmann werben, er fantt, fo ©Ott
ifem ba« 8ebm ftfemft, @tab«offtjier, ja fogar Dberft
Werben, unb bantt treten bie HRängel ber erften Sltt«*

btlbttng erft greH feeroor, ttttb wetttt über feofeere

Dfftjiere, wel*e iferer Slufgabe tti*t gewa*fett finb,
jjeflagt wirb, fo ftfefee man ben gefeler att ber Sffitttjel,
an bem SIRangel einer erften tüefetfgen Sfu«bitbuttg.

Sie neuere Saftif »erlangt, feättftge« felbftftänbige«
Stuftttttn fltlnetcr Sruppmabtfetilungm, btftfealt»

1 'icHtfe ber ©ufealternoffijfet ttttabfeättgiger, aber na*
türli*erweife wä*«t att* bie attf ifem lafienbe Ber*
antwottli*feit. Sie neu entworfenen, ber neueren

Saftif abgepaftett SReglemente fefeen biefe SRotfe*

wenbigfeit öotau« ttttb fteUen bie Slnforberungen an
jeben einjelnen »iel feofeer al« oorbem. Slber bo*
feaben wir nie baoon gefeort, baf auf bie 3tu«feilbung
ber Dfftjiere au* mefer Seit »erwenbet werben foHte,
ber Beri*t be« eibg. SIRilitär*Separtement« an bie

Bunbe«oerfammlung jäfelt im ©egentfeeil oor, wie
»iel Baragrapfeen weniger in ben neuen SReglement«

al« wfe in ben alten entfealten feten, unb ofene e« att«*

jufpre*en, täftt e« bo* bfe Sltt«ft*t bur*f*immem,
baf bie 3nftmftion«jeit abgefürjt werben fönne, al«

wenn bte Safel ber Baragrapfeett ttnb ni*t ber 3ttfealt
berfelben entftfeeiben foflte.

Sie SRotfewenbigfeit ber Slw«bilbtmg ber Snfatt*
terieoffijiere »oratt«gefefet, fo bliefen wir auf bie bii
anfein angewanbtett unb bargebotenen SRittel.

Bi« 1860 geftfeafe oom Bunbe au« für bie Sltt«*

bilbttng ber 3ttfaitterieofftjiere gar ni*t«, jeber Äatt*
ton tta*tete, fo »iel e« in feinen SIRitteln ftanb, feine

Dfftjiere feeranjttjiefeen ttttb feeranjubilbeit. Äletnere

Äantone, wel*en feine genügenbe 3ttftrttftion«fräfte

jur Berfüguttg, ftanben uttb bie no* ba« Bebnrfnif
einer gtbifgtntn Stu«bllbung empfaitbm, f*toffen ft*
an grofere Äantone an, fo war Qüxiä) me&reremal

al« Bitbung«ort oon bett Äantonen ©laru« wttb ©o*

lotfeurii benufet worben. Snt 3«!jw 1860 f*ttf ber

bamalige Dberinftruftor ber 3nfanterie Dberft Han«
SBielanb ba« Snftitut ber Snfattterieoffijier^äfpi*
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Vie Ausbildung unserer Vflhiere der Fuß-
truppen.

ES ist seit einigen Jahren Mode und gehört in
gewissen Kreisen zum guten Ton, die bestehenden

Institute zur Heraubildung unserer Offiziere, dje Aspi-
rantenschulen anzufechten und als unserer
republikanischen Institutionen zuwiderlaufende Einrichtungen

darzustellen.
Wohl heißt es in der Einleitung zu den neuen

Reglementen, es seien die Offiziere zur Instruktion
beizuziehen; wohl steht im Bericht deS eidg. Militär-
Departements, daß zu beklagen sei, daß die Masse

der Jnstruktoren der Infanterie auf einer zu niedern

Bildungsstufe ständen, um ihrer Aufgabe vollständig
gewachsen zu sein. Aber wie das erstere erzielt werden

und wie den gerügten Uebelständen abgeholfen
werden kann, darüber ist nirgends «was zu lesen.

Eine nnumstoßbare Thatsache bleibt es, daß
niemals genug, bei uns niemals zu viel für die

Ausbildung der Offiziere, welcher Waffe sie auch

angehören mögen, geschehen kann. Bei den Spezialwaffen,

der Artillerie und dem Genie findet man
diese Voraussetzung ganz in Ordnung, nur bei der

Infanterie, an welche doch im gleichen Verhältnisse
die Anforderungen durch die neue Bewaffnung, die

dadurch abgeänderte Taktik, sich steigern, soll die

Ausbildung der Offiziere von weniger Bedeutung
fein, oder man faßt deren Aufgabe als zu leicht auf.

Freilich ist es keine große Kunst, einen Zug gehörig

zu führen, man braucht dazu nur eine gehörige Dosis

gesunden Menschenverstand, aber der Subalternoffizier

kann Hauptmann werden, er kann, so Gott
ihm das Leben schenkt, Stabsoffizier, ja sogar Oberst

werden, und dann treten die Mängel der ersten

Ausbildung erst grell hervor, und wenn über höhere

Offiziere, welche ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind,

geklagt wird, so suche man den Fehler an der Wurzel,
än dem Mangel einer ersten tüchtigen Ausbildung.

Die neuere Taktik verlangt, häusiges selbfiftändigeS
Auftreten kleinerer Truppenabtheilungen deßhalb

^ 'wird der Subalternoffizier unabhängiger, aber

natürlicherweise wächst auch die auf ihm lastende

Verantwortlichkeit. Die neu entworfenen der neueren
Taktik abgepaßten Réglemente sehen diese Roth-
wendigkeit voraus und stellen die Anforderungen an
jeden einzelnen viel höher als vordem. Aber doch

haben wir nie davon gehört, daß auf die Ausbildung
der Offiziere auch mehr Zeit verwendet werden follte,
der Bericht des eidg. Militör-DepartementS an die

Bundesversammlung zählt im Gegentheil vor, wie
viel Paragraphen weniger in den neuen Reglements
als wie in den alten enthalten seien, und ohne eS

auszusprechen, läßt es doch die Aussicht durchschimmern,

daß die Jnstruktionszeit abgekürzt werden könne, als

wenn die Zahl der Paragraphen und nicht der Inhalt
derselben entscheiden sollte.

Die Nothwendigkeit der Ausbildung der Jnfan-
terieoffiziere vorausgesetzt, so blicken wir auf die bis

anhin angewandten und dargebotenen Mittel.
Bis 1860 geschah vom Bunde auS für die

Ausbildung der Jnfänterieoffiziere gar nichts, jeder Kanton

trachtete, so viel es in seinen Mitteln stand, seine

Offiziere heranzuziehen und heranzubilden. Kleinere

Kantone, welchen keine genügende Jnstrukttvnskräfte

zur Verfügung standen und die noch das Bedürfniß
einer gediegenen Ausbildung empfanden, schloffen sich

an größere Kantone an, so war Zürich mehreremal

als Bildungsort von den Kantonen GlaruS und

Solothurn benutzt worden. Im Jahre 1860 schuf der

damalige Oberinstruktor der Infanterie Oberst Hans
Wieland daS Institut der JnfanterieoffizierS-Äspt-
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